
E+ ge∂ah 1953 in Karl-Marx-Stadt, wie Chemni¿ in 
der jungen DDR seit diesem Jahr hieß. Ic war neun 
Jahre alt. Meine Mutter war müde von ihrer Arbeit al+ 
Näherin heimgekommen und freute ⁄c, al+ ⁄e einen 
Brief ihrer Scwe#er Lina au+ Hamburg in den Händen 
hielt. Adenauer bliqte un+ von der Briefmarke entgegen. 
Aber die Freude währte nict lange, denn der Brief be-
gann gleic mit dem Vorwurf, ob wir ihr Paket nict 
erhalten und warum wir nict ge∂rieben hätten.

Tante Lina war 1947 mit ihrer Familie von Chemni¿ 
nac Hamburg über⁄edelt. Mutter so¬te mit, aber ⁄e 
wollte al+ A¬ein#ehende mit einem Kind nict mit in+ 
Ungewi‚e – dazu fehlte ihr der Mut. So blieb e+ dabei, 
daß Lina, 20 Jahre älter al+ meine Mutter, ⁄c immer 
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noc gegenüber ihrer „kleinen Scwe#er“ 
verantwortlic fühlte und ihren 
Verhältni‚en entsprecend – ⁄e hatte 
selb# drei Kinder – zu be#immten 
Anlä‚en wie ein Ge burt+tag oder 
Weihnacten ein Paket an die Näherin 
Ilse Ulbrict in der „O#zone“ ∂iqte.

Ein gelbe+, knatternde+ Po#auto mit 
Kettenantrieb bracte dann diese+ Paket. 
A¬ein diese+ weit hörbare Geräu∂ ließ 
unsere Herzen höher ∂lagen. E+ dur®e 
immer knattern, so laut e+ wo¬te und 
gleic zu welcer Tage+zeit.

Tante Lina ∂iqte diese Pakete gern 
und verlangte dafür nur eine kleine 
Gegenlei#ung: Daß ⁄c meine Mutter 
dafür mit einem Brief bedankte, und 
zwar in deut∂er Screib∂ri®, die ⁄e 
selb# auc ∂rieb. Briefe #e¬ten da-
mal+ auc die einzige Ver#ändigung+-
möglickeit zwi∂en den zwei Scwe#ern 

Karin Kluge bei der Unterrict+vorbereitung (Bild: VHS Chemni¿)

dar, und Lina wo¬te doc wissen, wie e+ un+ in der DDR 
ginge.

Für Lina, die 1890 geboren wurde, war die um 1900 
üblice deut∂e Kurrent∂ri® immer noc die selb# ver-
ständlice Hand∂ri®. Meine Mutter hatte zwar 1916 in 
der Grund∂ule auc noc die deut∂e Screib∂ri® ge-
lernt, aber später – auc durc die Folgen de+ Scri®-
erla‚e+ von 1941 bedingt – auf die lateini∂e Hand∂ri® 
umge#e¬t. Sie fühlte ⁄c ∂on so überfordert, Danke+-
briefe an Lina zu verfa‚en und dazu auc noc wie ge-
wün∂t in deut∂er Screib∂ri®.

Dafür hatte Lina aber überhaupt kein Ver#ändni+ 
und drohte Mutter ∂lict und einfac mit der Einstel-
lung der We#-Pakete. Wenn ic ehrlic bin, hatte Tante 
Lina rect. E+ war ∂ließlic auc eine Frage de+ An-
#ande+. Da ic auf die liebevo¬ verpaqten Kleinigkeiten 
au+ dem „Goldenen We#en“ wie etwa Vo¬milc∂oko-
lade mit ganzen Haselnü‚en, die e+ bei un+ nict gab, 
nict verzicten wo¬te, wurde ic he¬hörig. Außerdem 
war Mutter auc auf die Unter#ü¿ung angewiesen.

Guter Rat war für mic nict teuer, zumal Deut∂ 
mein Liebling+fac in der Scule war. Aufsä¿e ∂rieb ic 
auc sehr gerne, konnte dabei meiner Phanta⁄e freien 
Lauf la‚en und wenn die eine oder andere kleine Über-
treibung dabei herau+kam, war e+ auc nict ∂limm.

Also verpœictete ic mic, mit Hilfe von Mutter die 
deut∂e Screib∂ri® zu erlernen, damit ic so die Dank-
∂reiben für die Briefe und Pakete au+ dem Westen 
verfa‚en und dabei von unserem täglicen Leben er-
zählen konnte.

Meine damalige Scri® war au+ ver∂iedenen Ele-
menten zusammengese¿t und trug die Stilmerkmale der 
Kurrent um 1900 ebenso wie der Sütterlin und wohl 
auc mance+ von der Hand∂ri® meiner Mutter. Aber 
da+ spielte keine Ro¬e: die Briefe wurden in deut∂er 
Screib∂rift verfaßt, Tante Lina war besän®igt, der 
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ge∂wi#erlice Friede wieder herge#e¬t und da+ knat-
ternde gelbe Paketauto macte auc wieder bei un+ halt.

Damal+ hätte ic nie gedact, daß die deut∂e 
Screib∂ri® in meinem späteren Leben noc eine für 
mic wictige Ro¬e spielen würde.

Da+ kam so: Nac Öffnung der Grenzen und der 
Wiedervereinigung Deut∂land+ #e¬te ic fe#, daß die 
er# je¿t zugänglicen Briefe und ver∂iedene Unterlagen 
in deut∂er Screib∂ri® für viele Men∂en scwer le+-
bar waren. Da ic die notwendigen Grundkenntnisse be-
saß, bot ic im Jahr 2006 in der Volk+hoc∂ule Chem-
ni¿ er#mal+ einen Kur+ zum Erlernen der deut∂en 
Screib∂ri® an. Der unerwartet große Anklang bracte 
e+ mit ⁄c, daß mein Lehrgang fest in da+ Programm 
der VHS aufgenommen wurde und ic habe bi+ je¿t elf 
Kurse zu je zehn Stunden abgehalten. An jedem nahmen 
zwi∂en act und zehn Personen au+ a¬en Alter+- und 
Be ruf+ gruppen teil.

Bei meinen Kursen konzentriere ic mic bei den 
Screibübungen auf die „Oƒenbacer Scrift“ nac 

 Rudolf Koc und Martin Hermer+dorf, da sie mir am 
geeignet#en er∂eint: Einfacheit gepaart mit Scönheit! 
Da+ Lehrbuc „Deut∂e Sceib∂ri® – Lesen und 
Screiben lernen“ von  Harald Süß ist mir stet+ eine 
wertvo¬e Hilfe und auc der Bund für deut∂e Scri® 
und Sprace ist für mic ein wictiger Ansprecpartner.

E+ i# heute üblic, daß Lehrgänge von den Teil-
nehmern auf Fragebogen bewertet werden. Mic hat 
nict nur der durcweg+ po⁄tive Widerhall gefreut, son-
dern auc der  Um #and, daß bei vielen der Wun∂ nac 
Fortse¿ung+ lehr gängen ent#anden i#, um da+ Erlernte 
fe#igen und vertiefen zu können. Der er#e dieser Fort-
se¿ung+kurse wird im November 2014 #attfinden und ic 
habe dazu ∂on eine abwecslung+reice Folge von Lese-
übungen au+ ver∂iedenen Bereicen zusammen ge#ellt.

Mir mact da+ Unterricten sehr viel Spaß und ic 
freue mic ∂on im vorau+ auf jeden Lehrgang, aber 
auc über den Um#and, daß ic so etwa+ zum Bewahren 
der deut∂en Scri® beitragen kann.

❦


